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248 DIE BERNER WOCHE Nr. 13

Durchatich des grollen Lötschbergtuunels, 31. März 1911. Chef-Ingenieur der Südseite, Herr
Moreau, und Chef-Ingenieur der Nordaeite, Herr Rothpietz, reichen eich bei der Durchschlag-
stelle die Hand.

Der Durchstich des großen
Lötschbergtunnels. Vor 25 Jahren.

21m 31. Vtni'3 näd)ftl)in werben es 25 3ahre fein, )eit=
bem ber 14,612 Vteter lange fiötfdjbergtunnel burd)»
ftodjen warben ifl. ©s gefebaf) bies nad) oiereinbalbjähriger
Vrbeit tit bei Vadjt nom 30. auf beit 31. Vtär3, morgens
4 Uhr.

21m 15. Ottober 1906 mar bei ftanberfteg ber 2ln=
griff auf ben fiötfchberg eröffnet roorben. Tags barauf
bornierten aud) bei ©oppenftein bie erften Sprcngfdjiiffe.
Tett geologifdicn Vorausfageit 3ttfoIge glaubte man, bei
ber Turdjbohrung bes £ötfd)bergs teilten aufeerorbentlidjen
Sdjwierigteiten 311 begegnen, nalint man bod) als fidfer an,
bafe man im feften ©eftein bleiben werbe. Tie .Hataftropbe
oont 24. 3uli 1908 3cigte, bafe biefe Vorausfefeung für
bie Vorbfeite irrtümlid) toar: morgens um 2 llbr 30, als
mit einer teilten Tpnamitlabung bas ©ttbe ber SlaIt3one
burcfefdjoffen toorben mar, brachen ca. 7000 ftubitmeter ftarf
burchwäfferter ©letfdjerfchutt bes ©afterntals ein, [0 bafe
ber Tunnel innerhalb 10 Vtinuten auf einer £änge 001t
1500 Vtetern gait3 ober teitmeife oerftopft mar; 25 ita=
tienifdie Arbeiter tarnen babei tints £eben, teils burd) ben
gemaltigen £uftbrud, teils burd) Verfcfeüttung. 3tu ©aftern»
tat oben bilbete fidj eine trichterförmige Vertiefung oon 60
Vîeter Turcfemeffer. Vad) einem mebrmonatlidfen Itnterbrud)
ber Arbeiten unb grünblidjer Unterfuchung mürbe bie litt»
glüdsftelle mit einer 10 ÏÏReter biden Vtauer abgefebtoffen
unb bie Sohrung in einer oott ber bisherigen Tunneladjfe
etmas abweiefeenben Vidjtung mieber aufgenommen; burd)
biefes Umgehungstracé ift ber Tunnel um 800 Vîeter oer»
längert morben.

Tie beim £ötfd)bergtuititelbau er ft m als 3ur Vn»
m e n b 11 it g getommenen neuen Trudluftbofer e r
ermöglichten ein Vorrüden oon 10 Vîeter im Vag; im
Vlarimum erreichte man fogar einen täglichen gortfdjritt
oon 12 SOZetcr 80.

Tie medfattifdie Sohrung beanfprud)te für ben gan3eit
Tunnel 60,903 Stunben. Seim StoIIenoortrieb betrug ber

Sofereroerbraud) 458,040 Stüd; an Tp=
natnit mttrben 369,382 Kilogramm 3m
©rplofion gebracht. Seim Vollausbrud)
benötigte man 3,961,265 Sohrer unb
591,536 Kilogramm Tpnamit.

Trofe ber burd) ben oerhängnisoollen
3mifd)enfatl boppelt fdjwierig geworbenen,
oon Vrof. Säfchlin beforgten Serecfenung,
betrug bie Tifferen3 in ber Tunnelachfe
nad) erfolgtem Turcfefcfelag nur 25 3enti=
meter. 5erb. Vothplefe, ber oerbiente bau«
teitenbe Oberingenieur ber Vorbfeite, hat
bas ©reignis bes Turdjfchlages
roie folgt gefdjilbert:

,,V3ir hotten immer am Tunneleingang
angefdjlagen, micoiel SOReter nod) 31t burd)»
brechen feien. Tas toar eigentlich untlug.
Unter ben Arbeitern roudjs bie Aufregung
mit ber Verringerung ber Vîeteqahl. Tie
©iferfucht, beim Turcfebrud) babei 311 fein,
fteigerte fid), unb bie £eute fingen an 3u
Berechnen, welche Vrbeitsfchicht es treffen
mürbe. Sie fuchtelt baburd) bas ffilüd 30

beeinfluffeit, bah fie wenig ober teilweife
gar nicht arbeiteten, bamit bann ber

Tttrdjbrtid)' auf ihre Sdjidjt falle. Schliefe»
lid) mufeten mir £eute aufteilen, bie ba»

für forgten, bafe überhaupt gearbeitet
würbe. Tiber nun wuchs aud) bei ben

3ngenieuren bie ©iferfucht unb es tarn
bct3ti, bafe wir genaue Verhaltungsmaferegeln für bie 3n»
genieure aufhellen mufeten. Unb es tarn bie Stuttbe, wo
ber Vnfdjlag befagte, bafe nur nod) 13 Vîeter 311 burd)»
bohren feien. Vun war bie Aufregung allgemein. 2Benn
fid) herr Säfchlin oerredfnet hätte! Offen geftanben trauten
wir feinen Vngabett nie red)t, unb er fetbft fagte ja oft,
fo genau tonne man bas eigentlich nicht beredfnen. heute
bitten wir ihm alles Unrecht reueoolt ab. Tontterstags
nadjts 10 Uhr hatten wir abgefchoffen, 00II ©rtoartung,
oott neroöfer Spannung, ©s war nid)ts. Ta fefete ich mid)
beifeite, uttb was mir ba burd) bett 3opf fdjofe, war fehl'

ernft. Tie Tunnelachfe ftimmte nicht- 2ßir werben wieber
anfangen müffen, Sottbierlöcher ooräutreiben. Um 4 Uhr
trieben wir eitt oier Vîeter langes Sohrlod) oor. Vichts!
3d)liefelid) haben wir abgefchoffen. Vichts! hoffnungslos
grübelte id) oor mid) hin. Vtöfelid) tommt ein Vtann ge»

fprungen. „Turch!" fchreit er, „burd)!" 3n bem Vugen»
blicï hätte id) am tiebften weinen mögen. Uber mir rief
bie Vrbeit. Tann tarn ber Vugettblid, in bent mir Ober»
ingénieur Vîoreau an einem Sohrer ein Slumenfträufedjert
oott ber Sübfeite her burd) bas £od) entgegenftredte. Tas
firtb bie fd)önftett Stumen, bie id): meiner fiebtag gefehen
habe. Salb barauf trod) Vtoreau, ber beleibte Vtann, mit
einer erftaunlichen Sdmelligteit burch bie Oeffnung, unb

was nun folgte, war ein wilbes Turdfeinanber, ein Trubel
unb ein 3ubel. Arbeiter ttitb 3ngenieure, alles tränt ©harn»

pagner, für ben meine oerehrte grau geforgt hatte. Tas
©an3e eitt Silb, bas mir unoergefelid) bleiben wirb."

Ungefähr ein 3ahr nad) bem Turcfeftid), im Vpril 1912,

war bie ©ewölbentauerung bes £ötfd)bergtunnels, itt bem

bie Sahn mit 1243 Vîeter ihren fUiIminationspunft erreicht-

abgefdjloffen unb am 15. 3uli 1913 erfolgte bie Setriebs»
aufnähme ber Serner VIpenbahn Sern=£ötfd)berg»SimpIon,
burd) bie ber idanton Sern, bie Vorbweftfd)wei3 unb garts

Vorbwefteuropa auf tür3eftem, rafd)eftem, lanbfdjaftlid) fd)öit»

ftem unb tedpiifd) intereffanteftem SBege mit bem VSallis,
mit 3talien, mit bem Sübett oerbttnben worben ift. Vebett

biefem oertehrswirtfchaftlichen 2Bert hat bie £ötfd)bergbaf)H
aud) grofee militärifefee Sebeutung, inbem fie bas SBallis,

unter anberm mit bettt VSaffenpIatj Thun, fowie mit bei'

Sunbeshauptfiabt oerbinbet. Vir.
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Ouràstiell des »rolien Lötseliber^tuoiiels, ZI. Mà 1911. (diel-ln^vineur der Südseite, Herr
Moreau, uud lilrek-Iu^euieur der ?1ordseite, Herr kotliplet^, reiedeu sied bei der OuredsedlaZ-
stelle die Hand.

Der Duretàià 6es Aroken
Dötsetlder^tUVIiels. Vor 25 latiren.

Am 31. März nächsthin werden es 25 Jahre sein, seit-
dem der 14,612 Meter lange L ö t sch b e r g t u n n e l durch-
stachen worden ist. Es geschah dies nach viereinhalbjähriger
Arbeit in der Nacht vom 3V. auf den 31. März, morgens
4 Uhr.

Am 15. Oktober 1906 war bei Kandersteg der An-
griff auf den Lötschberg eröffnet worden. Tags darauf
donnerten auch bei Goppenstein die ersten Sprengschüsse.
Den geologischen Voraussagen zufolge glaubte man, bei
der Durchbohrung des Lötschbergs keinen außerordentlichen
Schwierigkeiten zu begegnen, nahm man doch als sicher an,
daß man im festen Gestein bleiben werde. Die Katastrophe
vom 24. Juli 1308 zeigte, daß diese Voraussetzung für
die Nordseite irrtümlich war: morgens um 2 Uhr 30, als
mit einer letzten Dynamitladung das Ende der Kalkzone
durchschossen worden war, brachen ca. 7000 Kubikmeter stark
durchwässerter Gletscherschutt des Easterntals ein. so daß
der Tunnel innerhalb 10 Minuten auf einer Länge von
1500 Metern ganz oder teilweise verstopft war? 25 ita-
lienische Arbeiter kamen dabei ums Leben, teils durch den
gewaltigen Luftdruck, teils durch Verschüttung. Im Eastern-
tal oben bildete sich eine trichterförmige Vertiefung von 60
Meter Durchmesser. Nach einem mehrmonatlichen Unterbruch
der Arbeiten und gründlicher Untersuchung wurde die Un-
glückssteile mit einer 10 Meter dicken Mauer abgeschlossen
und die Bohrung in einer von der bisherigen Tunnelachse
etwas abweichenden Richtung wieder aufgenommen: durch
dieses Umgehungstracö ist der Tunnel uni 300 Meter ver-
längert worden.

Die beim Lötschbergtunnelbau erstmals zur An-
wendung gekommenen neuen Druckluftbohrer
ermöglichten ein Vorrücken von 10 Meter im Tag: im
Maximum erreichte man sogar einen täglichen Fortschritt
von 12 Meter 30.

Die mechanische Bohrung beanspruchte für den ganzen
Tunnel 60,903 Stunden. Beim Stollenvortrieb betrug der

Bohrerverbrauch 458,040 Stück: an Dy-
nannt wurden 369,382 Kilogramm zur
Explosion gebracht. Beim Vollausbruch
benötigte man 3,361,265 Bohrer und
591,536 Kilogramm Dynamit.

Trotz der durch den verhängnisvollen
Zwischenfall doppelt schwierig gewordenen,
von Prof. Väschlin besorgten Berechnung,
betrug die Differenz in der Tunnelachse
nach erfolgtem Durchschlag nur 25 Zenti-
meter. Ferd. Nothpletz, der verdiente bau-
leitende Oberingenieur der Nordseite, hat
das Ereignis des Durchschlages
wie folgt geschildert:

,,Wir hatten immer am Tunneleingang
angeschlagen, wieviel Meter noch zu durch-
brechen seien. Das war eigentlich unklug.
Unter den Arbeitern wuchs die Aufregung
mit der Verringerung der Meterzahl. Die
Eifersucht, beim Durchbruch dabei zu sein,

steigerte sich, und die Leute fingen an zu
berechnen, welche Arbeitsschicht es treffen
würde. Sie suchten dadurch das Glück zu
beeinflussen, daß sie wenig oder teilweise
gar nicht arbeiteten, damit dann der
Durchbruch auf ihre Schicht falle. Schließ-
lich mußten wir Leute anstellen, die da-

für sorgten, daß überhaupt gearbeitet
wurde. Aber nun wuchs auch bei den

Ingenieuren die Eifersucht und es kam
dazu, daß wir genaue Verhaltungsmaßregeln für die In-
genieure aufstellen mußten. Und es kam die Stunde, wo
der Anschlag besagte, daß nur noch 13 Meter zu durch-
bohren seien. Nun war die Aufregung allgemein. Wenn
sich Herr Bäschlin verrechnet hätte! Offen gestanden trauten
wir seinen Angaben nie recht, und er selbst sagte ja oft.
so genau könne man das eigentlich nicht berechnen. Heute
bitten wir ihm alles Unrecht reuevoll ab. Donnerstags
nachts 10 Uhr hatten wir abgeschossen, voll Erwartung,
voll nervöser Spannung. Es war nichts. Da setzte ich mich

beiseite, und was mir da durch den Kopf schoß, war sehr

ernst. Die Tunnelachse stimmte nicht. Wir werden wieder
anfangen müssen, Sondierlöcher vorzutreiben. Um 4 Uhr
trieben wir ein vier Meter langes Bohrloch vor. Nichts!
Schließlich haben wir abgeschossen. Nichts! Hoffnungslos
grübelte ich vor mich hin. Plötzlich kommt ein Mann ge-
sprungen. „Durch!" schreit er, „durch!" In dem Augen-
blick hätte ich am liebsten weinen mögen. Aber mir rief
die Arbeit. Dann kam der Augenblick, in dem mir Ober-
ingénieur Moreau an einem Bohrer ein Blumensträußchen
von der Südseite her durch das Loch entgegenstreckte. Das
sind die schönsten Blumen, die ich meiner Lebtag gesehen

habe. Bald darauf kroch Moreau, der beleibte Mann, mit
einer erstaunlichen Schnelligkeit durch die Oeffnung, und

was nun folgte, war ein wildes Durcheinander, ein Trubel
und ein Jubel. Arbeiter und Ingenieure, alles trank Cham-

pagner, für den meine verehrte Frau gesorgt hatte. Das
Ganze ein Bild, das mir unvergeßlich bleiben wird."

Ungefähr ein Jahr nach dem Durchstich, im April 1912,

war die Eewölbemauerung des Lötschbergtunnels, in dem

die Bahn mit 1243 Meter ihren Kulminationspunkt erreicht,

abgeschlossen und am 15. Juli 1913 erfolgte die Betriebs-
aufnähme der Berner Alpenbahn Bern-Lötschberg-Simplon,
durch die der Kanton Bern, die Nordwestschweiz und ganz

Nordwesteuropa auf kürzestem, raschestem, landschaftlich schön-

stem und technisch interessantestem Wege mit dem Wallis,
mit Italien, mit dem Süden verbunden worden ist. Neben

diesem verkehrswirtschaftlichen Wert hat die Lötschbergbahn
auch große militärische Bedeutung, indem sie das Wallis,
unter anderm mit dem Waffenplatz Thun, sowie mit der

Bundeshauptstadt verbindet. VIr.
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